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Die englisch-polnischen Beziehungen.
Englische Beruhigungsversuche.

TU London, 1. März . Der diplomatische Korrespondent
des „Daily Telegraph * berichtet, daß die Besorgnis der deut¬
schen öffentlichen Meinung über die gegenwärtige englisch-sow¬
jetrussische Spannung von der deutschen Negierung und dem
deutschen Auswärtigen Amt gekeilt werde. Stresemanu habe
sich bereits mit der Frage beschäftigt, ob es nicht ratsam sei, vor
der nächsten Tagung des Völkerbundsrates nach Berlin zurück-
zukehren. Seine ursprüngliche Absicht sei gewesen, sich direkt
von der Riviera nach Genf zu begeben, aber wahrscheinlich werde
er den gegenwärtigen Schwierigkeiten aus dem Wege gehen
durch die Entsendung des Uuterstaatssekretärs von Schubert , der
in der Lage sein würde, ihn über die Berliner Auffassungen zu
unterrichten.

In der Zwischenzeit habe Dr . Stresemanu Lord d'Aberuou
in Nizza besucht, der in der Lage gewesen sei, den deutschen Au¬
ßenminister hinsichtlich gewisser in Berlin vorherrschender Auf¬
fassungen über die Prinzipien , die die britische Politik beherr¬
schen, zu beruhigen. Beispielsweise seien in ganz Deutschland
und Europa Gerüchte im Umlauf , nach denen Großbritannien
Polen eine Anleihe in Höhe von 10 M̂illionen Pfund verspro¬
chen habe, und Polen sich seinerseits verpflichten werde, dieses
Geld zum Ankauf britische», anstatt französischen Kriegsmate¬
rials zu verwenden, ferner Gerüchte , nach denen die Revision
des deutsch-polnischen Vertrages in einer Periode von 15 , 20
bezw. 25 Jahren nicht gestattet werde, und das Fehlen des Näu-
nuingsproblemes des NheinlandeS auf dem Programm der be¬
vorstehenden Völkerbnndstagung ebenfalls auf polnischen Druck
zurückzuführen sei.

Der Berichterstatter fährt fort , es sei kaum nötig, darauf
hinzuweisen, daß Anleihen , die Polen möglicherweise in London
suchen werde, nur für kommerzielle Zwecke verwendet würden.
Sir Austen Cahmberlain habe immer wieder die Absicht, Pole»
oder die Nandstaaten zu militärischen Abenteuern zu ermutigen,
öffentlich in Abrede gestellt. Die britische öffentliche Meinung
würde nie zu irgend einer Garantie der zweifelhaften Ostgrenzen
Europas ihre Zustimmung geben, obwohl einige der Nandstaaten
Enropus zweifellos eine derartige Garantie zu erhalten wünsch¬
ten.

*

Annäherung Litauens an Polen.
TU . Berlin , 1. März . Bei den nunmehr vorliegenden

ausführlichen Meldungen über die Regierungserklärung Wol-

demaras geht hervor, daß die Betonung der polenfeindlicheu
Einstellung Litauens nur nach Deutschland hin geschehen ist.
Tatsächlich aber muß man den Auslassungen des litauischen
Ministerpräsidenten entnehmen, daß er eine Verständigung mit
Polen für möglich hält . Woldemaras deutet an , daß dieses
etwa über den Weg eines Ost -Locarno geschehen könne, das nach
denselben Grundsätzen wie das West -Locarno unter den balti¬
schen Staaken und Polen abgeschlossen werden könnte. Mit
Polen könne Litauen schon aus dem Grunde direkte Verhand¬
lungen nicht ablehuen, da durch die Einverleibung des Memel¬
gebiets di« Oeffnuag des Memelstromes und eine Einigung in
der Frage des Eisenbahntransitverkehrs notwendig geworden sei.
Litauen könne zwar ohne Zuerkenuuag Wilnas und Groduos
kein« Beziehungen zu Polen anknüpfen . Man werde sich aber
auch nicht dagegen sträuben, mit Polen zu verhandeln , selbst
wenn man nur einen Teil der litauischen Forderungen werde er¬
reichen können.

Im Vergleich zu deu bisherigen offiziellen Reden litauischer
Politiker sind die Auslassungen Woldemaras in beachtlicher
Weise wellig polenfeindlich, wenn man sich nicht an die Phrasen
hält , die er nebenbei gesagt hat , sondern auf den Kern der Rede
eingeht.

4-

Mederrechtliche Verschiebung
der memelländischen Wahlen.

TU . Berlin , 1 . März . Das Gouvernement in Memel
bestätigt die Verschiebung der Wahlen zum memelländischen
Landtag , die am 4. März stattfinden sollten. Di « Wahlen
sollen nunmehr am 8 . April vor sich gehen.

Wie hier verlautet , hat die Verschiebung dieses Wahlter¬
mins für die Wahlen im Nlemelland ihren Grund darin , daß
die litauische Negierung alles daransetzt, um die im Memel¬
land sich aufhaltenden Großlitauer auf die Wahllisten zu
setzen. Das lMemelstatirt hat den Begriff des „Bürger des
Mrmellandes * geprägt , die genauere Definition jedoch einem
Gesetz Vorbehalten. Dieses Gesetz fehlt bis heute. Di « Me¬
melländer haben eö entsprechend dem Geist nnd dem Sinn des
Memelstatuts abgelehnt, die sich im Memelland aufhalteudeu
Litauer auf die Wahllisten zu setzen. Dieses will nun die litaui¬
sche Negierung offenbar erzwingen. Die Regierung in Kowuo
gibt damit zu, daß das litauisch« Element im deutschen Memel¬
land ohne diesen Zuzug völlig verschwindet.

Die französisch-polnische Freundschaft
Polnischer Besuch in Paris.

Pari «, 1 . März . Zwanzig polnische Abgeordnete und Se¬
natoren befinden sich seit Montag in Paris und wurden in einer
Weise gefeiert, wie es sonst selbst in dem zum Ileberschwang
neigenden Paris seit mehr als zwanzig Jahren nicht der Fall
war . Damals waren es di« russischen Offiziere , die mau in Pa¬
ris in übermäßiger Begeisterung feierte. Heute wurden den pol¬
nischen Abgeordneten und Senatoren Ehrungen zuteil, die keinen
Zweifel darüber lassen können, welchen Wert Frankreich auf
die Allianz mit Polen legt . Gewiß wurde nicht ein Wort ge¬
sprochen, das als Feindseligkeit gegeu Deutschland ausgelegt
werden könnte. Aber der Empfang , der den Polen zuteil wurde,
läßt keine andere Deutung als di« zu, wie sehr Frankreich in die¬
sen östlichen Alliierten die Stütze seiner Außenpolitik erblickt.
Der Kammerpräsident Buissou , bekanntlich ein Sozialist , hatte
die Polen zu einem Frühstück geladen. Poincare , Briand , Pain-
leve und Marin waren als Vertreter der Regierung auivesend.
Ferner sah man deu Marschall Foch, Paul Boncour , sämtliche
Vizepräsidenten der Kammer , außerdem etwa 60 Abgeordnete
sämtlicher Parteien , mit Ausnahme der Kommunisten . Bei die¬
ser Gelegenheit erfuhr man , daß es im französischenParlament
nicht nur eine französisch-polnische Gruppe gebe, sondern auch
eine Gruppe der. Freunde Polens.

Der Kammerpräsident Buisson hielt eine lange Ansprache,
worin er ausführke , wenn die polnischen Abgeordneten und Se¬
natoren jetzt ganz Frankreich besuchen wollten, so handele es sich
nicht um eine Propaganda -, sondern um eine Studienreise , wobei
sie sehen würden , wieviel Polen in Frankreich als Arbeiter be¬
schäftigt seien. Buisson lobte sodann die parlamentarischen Ar¬
beiten iu Polen , di« den Parteikampf niemals ausschlösseu, die
aber durch strenge Disziplin dazu führten , daß Polen iu weniger
als zehn Jahren eine neue Gesetzgebung und Verwaltung schaf¬

fen konnte. Buissou ging iu seiner Begeisterung soweit, daß er
auch die Gesundung der polnischen Finanzen rühmt « ( !) . Pole»
betreibe nur eine Friedenspolitik , wobei es sich auf den Völker¬
bund und Völkerbnndsrat stütze. Die polnisch« Friedenspolitik
habe sich durch Polens Zustimmung zum Pakt von Locarno be¬
kundet, bei welcher Gelegenheit Bnisson deu Werkmeister di»
ses Paktes , Briand , ausführlich beglückwünscht«. Schließlich
trank der Kammerpräsident auf die Größe und deu Wohlstand
der polnischen Nation.

Die Polen begaben sich nach dem Frühstück zum Grab de«
unbekannten Soldaten , wo sie einen Kranz uiederlegteu. Ilm
5 Uhr nachmittags wurden sie vom Präsidenten der Republik
empfangen . _

Der deutsch-polnische Konflikt.
Rauschers Verhandlungen iu Berlin.

TU Berlin , 1. März . Wie die Telnnion erfährt , hat der
deutsche Gesandter Rauscher gestern seine Besprechungen mit
den zuständigen Stellen des Auswärtigen Amtes über die Frage
der Wetterführung der deutsch-polnischen Verhandlungen fort¬
gesetzt. Zurzeit läßt sich noch nicht übersehen, ob ein Weg gefun¬
den werden kann, der di« baldig« Wiederaufnahme der deutsch,
polnische» Verhandlungen ermöglicht. Die erneute Auswei¬
sung eines deutschen Ingenieurs au« Ostoberschlesienist nicht da¬
zu angetan , deu guten Willen der polnischen Regierung zu un¬
terstreichen. Entgegen den Andeutungen einiger Berliner Mor¬
genblätter wird von unterrichteter Seite erklärt , daß eine Neu
besetzuug der beiderseitigen Verhandluugsdelegationen bisher noch
nicht ins Auge gefaßt worden ist, daß e« sich hier vielmehr nm
Wünsch « von polnischer Seit » z« handeln scheint.

Tages -Spiegel.
Reichsaußeuminister Dr . Strefemano wird am Donnerstag

von Sau Nemo nach Genf reisen, um bei der März -Tagung
des Völkerbondsrates zu präsidieren.»

Von englischer Seit « werden an Deutschland gerichtet« be
ruhigende Pressemeldungen über die englisch-polnischen Bc
ziehunge« abgegeben. »

Zwischen Litauen und Polen machen sich entgegen den Erklä¬
rungen des litauische« Ministerpräsidenten , die sich als Spie¬
gelfechtereien erwiesen, Annäherungsbestrebungen bemerkbar

Die litauische Negierung hat die memelländischen Wahl ,
widerrechtlich vom 4. März auf deu 8 . März verschoben.

Ehamberlain erklärte im Unterhaus , daß er anf die russisch
Note nicht zu antworten beabsichtig«.

Eine Delegation polnischer Parlamentarier ist in Paris mii
großen Ehrungen bedacht worden, uw öffentlich die französisch
polnisch« Freundschaft z« bekunden/»

Bei den Ergänzvngswahleo im Departement Sarthe hat die
französischeLinke ein« Niederlage erlitten.»

England bat de« Vorschlag des Präsidenten Coolidg«, eine
Flottenabrüstungskoaferenz «ach Genf einznberufen, ange¬
nommen.

Die deutsch-französischen
Wirtschaftsverhandlungen.

TU . Berlin , 1. März . An zuständiger Berliner Stelle
wird bestätigt, daß der Leiter der deutschen Delegation für die
deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlnngen , Ministerial¬
direktor Posse, am Sonntagabend mit den Mitgliedern der
Delegation nach Paris abgereist ist. Die Verhandlungen zwi¬
schen deu beiden Delegationen werden heut« beginnen.

Zweck der jetzt beginnenden Verhandlungen ist «s, das ver¬
längerte Provisorium iu der Richtung eines Defiuitivums ans-
zubauen. Frankreich wird, was seit langem bekannt ist, von
Deutschland niedrigere Weinzölle verlangen . Grundsätzlich ist
die Reichsregieruog bereit, dem französischen Wunsch zu ent¬
sprechen, aber nur unter der Voraussetzung , daß Frankreich
seine Indostriezölle soweit senkt, daß die deutschen Erzeugnisse
wieder nach Frankreich hereiukommeu. Unser Interesse au nie¬
drigen Iudustriezölleu ist ebenso stark wie dasjenige Frankreichs
in der Gleichstellung seiner Wein « mit deu italienischen und
spanischen io der zolltariflicheu Behandlung . Es ist zu hoffen
und zu wünschen, daß Frankreich sich deu deutschen Vorschlägen
ebenfalls zugänglich zeigt, da man nur auf dies« Weis « sehr
rasch um die allergrößten Schwierigkeiten herumkommeu wird.
In maßgebenden Kreisen ist man aber der Ansicht, daß die Ver¬
handlungen sich doch recht schwierig gestalten werden.

Um die französische Wahlreform.
Eine neue Niederlage der Linken.

Paris , 1. März . Der Sieg des nationalen Blocks bei den
am Sonntag stattgefundeneu Ergänzungswahlen im Sarthe
Departement , dem Wahlbezirk Caillaux ' , hat bei den Kartell
linken um so mehr Erbitterung erregt , als sich ihre Niederlage»
seit einiger Zeit mit einer gewissen Regelmäßigkeit wiederholen
Im Zeitraum weuiger Monate erlitten die Linksprateien zuerst
iu den Vogesen, dann im Nord -, und im Nievre -Departemen,
und jetzt auch noch im Sarth «-Departement eine empfindlich.
Schlappe . Trotzdem sich Caillaux selbst intensiv am Wahl
kampf beteiligte, gingen alle drei Kandidaturen den ehemaligen
Kartellparteien , die sich auf keine gemeinsame Liste einiger
wollten, verloren und fielen der rechtsstehenden republikanische,
Uniou zu.

Für die Linksparteien bedeutet diese ueu« Niederlage dac
Signal zu einer gesteigerten Tätigkeit für die baldige Abschaf
fung des gegenwärtigen Bastardwahlgesetzeö , dessen Besonder
heiteu gerade am Sonntag wieder zu einer unberechtigten Ver
keilung der Mandat « führten . Der Umstand , daß alle Kandi
daten der republikanischen Union , die etwa 30 000 Stimmen
erhielt , gewählt wurden, währet die Linksparteien , die zusam¬
men etwa 50 000 Stimmen aufbrachten , leer ausgingen , wird
iu linksrrpublikanischeo Kreisen als «in ungeheurer Skandal be¬
zeichne«.



Lage der Reichspost.
Der Voranschlag für 1927.

TU . Berlin , 28 . Febr . Der Verwaltungsrat der deut¬
schen Reichspost beriet am 25 . und 26 . Februar den Voran¬
schlag für das Rechnungsjahr 1927 . Reichspostminifier Dr.
Schätze ! führte in seiner Eröffnungsrede u. a . aus : Das letzte
Jahr sei für die Reichs post schwer gewesen. Im ersten Halb¬
jahr Hallen infolge der allgemeinen Wirkschaftsdepresstoa der
Verkehr der Reichspost und infolgedessen auch ihre Finanzen
darnieder gelegen. Erst etwa von Oktober ab habe sich als
Auswirkung der allgemeinen Wirtschaftöbesscrung eine lang¬
same, aber anhaltende Anfwürtsbcwegung bemerkbar gemacht.
Beinahe auf allen Gebieten der Reichspost seien Fortschritte zu
verzeichnen. Dr . Schütze! wies auf die Verabschiedung der
neuen Fernsprechordnung und auf die Erhöhung der Zahl der
Verwaltnngsratsmitglieder von 31 auf 40 hiu . Durch Be¬
grenzung der Rücklage sei es möglich gewesen, noch nachträglich
für 1925 einen Ueberschuß an das Reich abzuliefern . Die
gegenwärtige Finanzlage der Reichspost könne als gespannt,
aber gesund bezeichnet werden. Beim Voranschlag für 1927
seien die Betriebsausgaben bis zur untersten Grenze der Ver¬
tretbarkeit gesenkt worden. Die Betriebseinnahmen deckten die
Ausgaben einschließlich der vorgesehenen Ablieferung an das
Reich von 70 Millionen . Dem Reich müsse so viel wie mög¬
lich an Uberschuß gegeben werden. Thesauriernngspolitik wolle
die Reichspost nicht treiben. Da 1927 die Betriebseinnahmen
nur zu einem ganz kleinen Teil als Anlageansgaben Verwen¬
dung finden, müsse zur Schaffung der erforderlichen Anlagen
eine Anleihe von 300 (Millionen (Mark für 1927 ausgenom¬
men werden, die aber nur allmählich zur Aufnahme gelangen
iverde. Nach eingehender Prüfung wurde der Voranschlag für
1927 angenommen . _

Arbeitsgemeinschaft
Zentrum—Bayerische Volkspartei.

TllBerlin , 28 . Febr . Wie der Telum'on von unterrichtete !:
Seite mitgeteilk wird , hat stch das Zentrum in einer Fraktivns-
sttzuug am Donnerstag mit der Frage einer Arbeitsgemeinschaft
zwischen Zentrum und Bayerischer Volksparrei beschäftigt, die
der Führer des Zentrums Marx vorgeschlagen hat . Verhand¬
lungen haben daraufhin im Reichstag begonnen. Man nimmt
au , daß ste während der Reichökagspause soweit gedeihen können,
daß die Arbeitsgemeinschaft bei Wiedereröffnung des Parla¬
ments eine vollzogene Tatsache ist.

Zu den Verhandlungen zwischen den Reichstagsfraktivnen
der Bayerischen Volkspartei und des Zentrums schreibt die „Ger¬
mania " ergänzend, die Verhandlungen nähmen einen guten
Verlauf und näherten sich ihrem Ziele . Die einzigen Schwie¬
rigkeiten böten eigentlich nur noch die Verhältnisse in der Pfalz.
Wenn jede Partei ihre Selbständigkeit behalte, stelle die
Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft zwischen den beiden Reichs-
tagsfraktionen doch einen verheißungsvollen Anfang zur politi¬
schen Einigung des deutschen Katholizismus dar . Das sei um¬
somehr zu begrüßen, als in unserem politischen Leben der Libe¬
ralismus vorkriegsmäßiger Färbung sich wieder zu regen beginne
und seinen Einfluß auf die Kulturpolitik im Rheinland in den
Ländern wieder zu gewinnen suche.

Die oberschlesische Schulftage.
Außenminister Zaleski in Kattowitz.

TU Berlin , 28 . Febr . Der polnische Außenminister Zaleski
»i in Begleitung des Handelsministcrs Kwiatkowski in Katto-
nitz eingctroffen. Er empfing eine Reihe von Delegationen , u. a.
eire Vertretung des Deutschen Volköbundes , die erklärte , daß sie
a> der grundsätzlichen Entscheidung des Präsidenten Calonder in
di ' Schulangelegenheit festhalten müsse.

Wie die Morgenblätter berichte», werden alle Gerücht « über
eine Abberufung des Kattowitzer Wojewoden Graszynski von
polnischer Seite dementiert . Weiter wird gemeldet, daß Gras¬
zynski als Sachverständiger für die Genfer Verhandlungen über
die oberschlesischen Schulfragen ausersehen ist.

Die Danziger Fragen
auf der Völkerbundstagung.

TU Danzig , 28 . Febr . Vor seiner Abreise nach Genf er¬
stattete Staatspräsident Dr . Sahm im Hauptausschnß des Äan-
ziges Volkstages Bericht über die Fragen , die auf der Tagung
des Völkerbundsrates zur Sprache kommen werden. Darnach
handelt es sich um folgende Punkte:

1 . die Frage der Lagerung und des Transportes von Muni¬
tion;

2. das Gehalt des Danziger Völkerbundskommijsars;
3 . die Fiuanzfragen , diese seien am schwierigsten von allen

Fragen . Insgesamt seien noch sechs Bedingungen von Danzig
zu erfüllen , das Zollabkommen mit Polen , das Tabakmonopolab¬
kommen mit Polen , die Auseinandersetzung mit der Reparakions-
kommission, der Abbau von 400 Skaatsbediensteten in den Jah¬
ren 1927 bis 1929 , die Hafenanleihc und die Verpflichtungen
Danzigs nach Artikel 7 der Pariser Konvention bei Aufnahme
der auswärtigen Anleihe.

In allen diesen Fragen sei das Zollabkommen vom 20 . Sep¬
tember 1926 Ausgangspunkt . Bei ihm hätten sich über Art . 4
Meinungsverschiedenheiten ergeben, die bisher nicht beseitigt wer¬
den konnten. Die polnische Auslegnng würde schwere Folgen für
das Danziger (Wirtschaftsleben nach sich ziehen. Trotzdem habe
der Senat ein Kompromiß vorgeschlagen, das auch das Tabak¬
monopol berühre . Dies sei jedoch von Polen abgelehnt worden.
Gegen eine Beteiligung Polens an dem Tabakmonopol habe sich
Polen anfangs gesträubt . Später habe es sich jedoch unter der
Bedingung dazu bereit erklärt , daß Danzig die Mehrheit des
Betriebskapitals , also mindestens 52 Prozent in seinen Händen
habe. Der Rest sollte unter die anderen Staaten verteilt wer¬
den, wobei Polen etwa 12 Prozent znfallcn sollten.

Briands Friedenspolitik.
D >e Berliner Presse zum Briand -Jukerview.

Die Berliner Blätter schenken dem Interview Briands im
„Petit Parisien " eine besondere Beachtung . Die „T äglichc
Rundschau"  stellt fest, daß Briand sich entschlossen zeige,
die Locarnopolitik fortzusetzen und daß sein Glaube an einen ver¬
nünftigen Ausgleich zwischen Deutschland und Frankreich nicht
im mindesten erschütert sei. Unklar sei, was Briand mit sei¬
ner Bemerkung in Bezug auf Art . 431 des Frieöcnüvertrages
gemeint habe, da Deutschland alle Bedingungen dieses Artikels
restlos erfüllt habe. Von Wert sei ebenfalls die Tatsache , daß
Briand den Deutschen das Recht zuerkenne, die Befreiung ihres
Bodens zu fordern. Die Art , wie Briand das neue Kabinett
Marx beurteile, verdiene als objektiv und maßvoll anerkannt zu
werden. — Die „D eutscheTagcszeitung"  bezeichnet
BriandsAuslegungökünste als eine Gefahr für die Locarnopolitik
und wendet sich gegen die einseitige und gefährliche Auslegung
der Locarnoverträge durch die Gegenseite, bezeichnet die Dar¬
stellung Briands in Bezug auf den deutsch-polnischen Schiedö-
verkrag als etwas übertrieben und betont ferner , daß seine Auf¬
fassung, daß Locarno mit der Rheinlandräumnng gar nichts zu
tun habe, mit aller Entschiedenheit abgelehnt werden müsse. Die
Ausführungen Briands müßten jeden Deutschen sehr nachdenk¬
lich stimmen. — Die „Deutsche Zeitung"  findet beson¬
ders auffällig , Briands Darstellung über die Frage des Dncch-
marschrechks und behauptet , daß die Erklärung , die seiner Zeit
in Locarno zum Art . 16 gegeben wurde , sich als ein Fetzen Pa¬
pier, der zu nichts verpflichte, herausgestellt habe.

Die Pariser Presse zu Briands Ausführungen.

TU . Paris , 28 . Febr . Auf der Rechten ist inan über
die Ausführungen Briands im „Petit Parisien " ziemlich un¬
gehalten . Man nennt sie ein Plaidoyer einer Traumpolitik
und eine neue Ermutigung für die Deutschen, die vorzeitige
Räumung des besetzten Gebietes zu verlangen . Die Linke da¬
gegen lobt Briands energische Haltung.

Senator Owen über die Kriegsschuld.
TU . Berlin , 28 . Febr . Die Zeitungen Washingtons

„Herald " und „Washington Star " veröffentlichen unter der
Ueberschrift „Frankreich und Rußland haben den Welkrieg be¬
gonnen " eine Unterredung mit dem früheren Senator Owen.
Er erklärte u. a . : „Frankreich und die zaristische Regierung in
Rußland haben den Ausbruch des Weltkrieges verschuldet. Die
Grundlage zu dem Kriege bildete der französisch-russische Ge¬
heimoertrag vom Jahre 1892 und eine auf Grund dieses Ver¬
trages Rußland gewährte Anleihe in Höhe von 7 Millionen
Dollar . Eine Woche vor der russischen Mobilisierung hielten
sich Poincare und Viviani in Petersburg auf und gaben dort
erneut die Versicherung ab, daß Frankreich Rußland bei einem
Kriege mit Deutschland unterstützen würde.

Es darf auch nicht vergessen werden, daß die Gemahlinnen
der Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch und Peter Nikolaje-
witsch bei dem zu Ehren Poincares gegebenen Bankett in Pe¬
tersburg in einer Unterhaltung mit dem französischen Bot¬
schafter Paleologue die geheimen Kriegsvorbereitungen Ruß¬
lands dadurch enthüllten , daß sie erklärten , ihr Vater , der Kö¬
nig von Montenegro , hätte telegraphiert , der Krieg würde in
Europa noch vor Ende Juli ausbrechen. Durch den geheimen
Telegrammwechsel zwischen Jswolski und Petersburg wird klar
bewiesen, daß die leitenden Männer in Rußland diesen Krieg
geplant und seit 20 Jahren vorbereitet hatten ."

Mittelholzers Afrikaflug.
Der Schweizer Afrikaflieger Walter Mittelholzer hak

für die tatkräfte Durchführung seines Afrikafluges , der ihn in
der Zeit vom 7. Dezember 1926 bis zum 20 . Februar 1927,
also in 76 Tagen von Zürich nach Kapstadt führte , in der
ganzen Welt Beachtung gefunden. Denn es gehört zweifel¬
los ein nicht geringes Maß von Unerschrockenheit dazu, stun¬
denlang über Gebiete zu fliegen, die noch nie eines Europäers
Fuß betreten haben, teilweise infolge der schlechtkragendenwar¬
men Luft und der Überlastund der Maschine in Höhen , in denen
ein Aussetzen des Motors den Verlust nicht nur der Maschine,
sondern eine hohe Gcfärdnng der Insassen bedeutete. (Mit
größter Spannung werden die Lichtbilder und Filme , die Mit-
telholtzer anfgenommsn hat , erwartet , und es läßt sich voraus-
sehcn, daß sie der Forschung einen bedeutenden Anstoß geben
werden. "

Zweifellos fällt aber ein wesentlicher Teil dieser Leistung
der deutschen Technik zu. Für Mittelholzer war es vor allem
wichtig, ein Flugzeug mit großem, freiem Jnnenraum zu er¬
halten , iu dem die Besatzung von vier Mann zur Not auch
in der Nacht Unterkunft finden konnte, und das andererseits
gute Gelegenheit bot, photographische Apparate einznbanen;
auch mußte natürlich zur Entwicklung der Aufnahmen , soweit
dies zur Feststellung richtiger Beleuchtungszeiten erforderlich
war , eine Dunkelkammer vorgesehen werden. Diesen Raum¬
bedarf befriedigte in vollkommener (Weise der bekannte Dor-
nier-Merkur , der zudem durch die ausschließliche Verwendung
von Metall zu seinem Bau angesichts der wechselnden klima¬
tischen Verhältnisse besondere Sicherheit gegen Witkerungö-
einflüsse bot. Auch der Motor des Flugzeuges , BMW 4
der Bayerischen Mortorenwerke , München , bot durch den ge¬
ringen Brennstoffverbrauch von etwa 450 Gramm pro Kilo¬
meter bei einer Reisegeschwindigkeit von 150 Kilometer in der

von Or//.

LepyriLdt dy klarlm ^euck<w2o§er. ttskle ». 6. 8.
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Gegen solche Logik kam selbst der erzürnte Jobst
nicht ans.

„Ich werde ein Testament machen", sagte Rose, als sie
dann wieder auf seinen Knien saß, „daß du niemals eine
andere Frau heiraten darfst, obwohl ich ste dir oft gönne,
wenn ich manchmal böse auf dich bin, wenn du mit mir
schreist wegen des dummen Briefkastenschlüssels oder
wegen Geld und solcher Sachen."

Eine halbe Stunde später saßen sie zusammen an
Jobsts Schreibtisch und Rose setzte das billige Menü auf.

Eines Tages hatte Rose Jobst doch so weit, daß er sich
in einem Sonntagnachmittag , an dem ste einmal aus¬
nahmsweise nicht eingeladen waren und auch keine Gäste
bei sich sahen, die furchtbar billigen Menüs vorlegen ließ,
die sich übrigens in der Zwischenzeit vervollkommnet
hatten . Jobst nahm keinen Anstand mehr an dem ge¬
liehenen Porzellan von Tante Erneste, da es sich heraus¬
stellte, daß ste gerade elf Tassen und neun Gläser besaßen
und zu einem weiteren Ankauf jetzt kein Geld vor¬
handen war.

Er erlaubte auch endlich, daß Theater gespielt werden
churste, aber er wollte stch zuerst das Stück ansehen, in

dem Maltzhan die weibliche Rolle gab, und behielt sich
Streichungen vor.

Rose war selig. Sie fuhr jetzt siebenmal in der Woche
zur Stadt , hatte lange Besprechungen mit Mama und
Großmama , probierte Rollen und Kostüme, kam mit
Paketen beladen heim, und Minke verdarb sich den Magen
an Feigen , die, schon vorzeitig gekauft» in der Vorrats¬
kammer standen. * . -

Als Getsattel am Ende des Monats die Kasse übersah,
stellte sich heraus , daß ste leer war . Rose hatte sein Ge¬
halt , den Zuschuß von der Mutter und noch erheblich
mehr, wie die unbezahlten Rechnungen bewiesen, ver¬
braucht.

„Das geht nicht, Rose", erklärte er, erschrocken die
Summe überschlagend, die sie verbraucht hatte . „So
können wir nicht weiterwirtschaften. Was hast du denn
mit all dem Geld gemacht?"

Das wußte Rose nichts
„Aber das muß man wissen!" brauste er auf. „Ge¬

stohlen hat es niemand. Hast du es verloren ?"
Sie schüttelte den Kopf und betrachtete entsetzt die

langstellige Zahl in dem Haushaltnngsbuch.
„Was soll ich denn tun , um das Geld nicht aus¬

zugeben?" fragte sie kläglich.
„Ausschreiben sollst du es gefälligst!"
„Du schreibst ja auch nichts aus", gab ste zurück.
„Ich habe alle Ausgaben im Kopf", wies er ste ab.

„Ich kann dir von jedem Taler sagen, wo er hingekommen
ist. Was bedeutet zum Beispiel diese Rechnung von dem
Rahmenhändler hier ?"

„Das ist der Brueghel , den ich so billig beim Antiquar
gefunden habe. Großpapa wollte das erledigen, « fand

ihn auch so schön. Denk' mal, wenn es ein echter Brueghel
wäre , dann wären wir auf einmal reich." !

„Natürlich ! Aber da es eine sehr zweifelhafte Kopie j
ist, bleibt der Kauf ein Reinfall . Und die überflüssige
Medusa im Flur ist auch einer."

„Die hat mir Tante Erneste geschenkt", rief ste. Jobst
schlug das Buch auf den Tisch. „Ich Hab' es satt, von
Wohltaten zu leben. Bezahle deine Rechnungen oder
kaufe nichts! Ich will mir nicht immer sagen lassen, ich
hätte nicht genug, um dich standesgemäß zu halten . Ich
schaffe den Wagen ab, wir können keinen Diener Haltens
wenn du nicht verstehst, dich einzurichten."

Jobst schritt, die Hände in den Taschen, in dem Zimmer,
auf und nieder. Wäre der Smyrna nicht gewesen, der
Boden hätte gedröhnt von seinem festen Schritt . Er der- '
langte offenes Geständnis , Rechenschaft, wo das Geld
hingekommen war . Rose zog den kleinen roten Tiirken-j
schuh an, mit dem sie bisher gespielt, und beichtete.

Sie hatte mit dem knapp bemessenen Wirtschaftsgeld!
nicht auskommen können, so hatte eben die Mama aus -i
geholfen» ein andermal die Großmama und für ver- i
zweifelte Fälle war die gute Tante Erneste da. Ross!
führte dieses System nun schon im zweiten Jahre durch,
und fand es äußerst angenehm.

Getsattel geriet außer stch. „Wenn ihr keinen Stolz,
habt , euch die Kleider und das Essen bezahlen laßt , so^
verlangt nicht, daß ein Mann sich das gefallen läßt . DE
hört auf. Ich werde Ordnung schaffen. Wo ist daS Wirt -,
schaftsbuch?"

„Aber man kann doch nicht jedes Pfund Mehl und.
jedes Ei , das Minke einkaust, auffchretben?" verteidigt«
sich Rose. „Das hat Mama auch nie getan." /

(Fortsetzung folgt.?



Geld-,Volks-und Landwirtschaft.
Berliner Briefkurse

IM holl . Gulden . 169,07
100 franz. Franken 16,52
100 . schweiz. Franken 81,23
- Börsenbericht.

Auch au der Montagsbörse herrschte große Geschäftsuolus!
bei nachgebenden Kursen.

Produktenbörseund Marktbericht«
des Landwirtschaft! chen Hauptverbandes Württemberg und

Hohcnroller» E . D.
> L. 8 . Berliner Produktenbörse vom 28 . Februar.

Weizen , mark. 261 — 264 , Roggen, mark. 244 — 247,
Gerste 213 — 241 , dto. 192 — 205 , Hafer , mark. 190 — 198,
Mais loko Berlin 186 — 198 , 2Leizenmehl 34,25 — 36,75,
Roggenmehl 33,60 — 36,50 , Weizenkleie 15,75 , Roggeukleie

16,25 , Diktocraerbse« 80— 66 , klein« Speiseerbsen 38 — 86,
Futtererbsen 22 — 2, Pelnschk« 21 — 22 , Wicke« 23,50 bi»
24,60 , blaue Lupine« 14,75 — 15 ^ 0, gelb« 16,75 — 17,25,
Gerabella 26— 28 , Rapskuchen 16,20 — 16,50 , Leiukucheu
20 .70— 21 , Trockenschm'tzel 11 .70— 12 , Soyaschrok 19 .75 bis-
20,30 , Kartoffelflocken 29— 29,30 , Gpeisekartosfel«, weiß«
3,60 — 3,90 , rot. 4^ 0—4,80 , gelbfleischige 4Z0 — 5
Tendenz: fester.

Ealwer Wocheumarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefnndenen Wochenniarkt

wurden folgende Preise bezahlt: Kartoffeln 6— 7 pro Ztr .,
Landkraut 10 ^ pro Psd ., Blumenkohl 30— 90 , Kopfsalat
30— 35 ^ , Endivien 10— 30 ^ , Zwiebeln 10 ^ , Bananen
80 ^ , Tafelbutter 2 .10 ^ , frische Eier 13— 15 ^ , Italiener
14— 15 Steiermärker 12 Landbntter1 .40— 1.60

Diehpreise.
Dürrmenz-lMühlacker: Kühe 420 — 480 , Kalbinnen 500

bis 570 , Jungvieh 250 — 330 . —> Latchingen: Ochse« und'
Stier « 3— 600 , Kühe 3— 520 , Kalbel« 4— 600 , Jungvieh
120 — 380 — Rottweil : schwere Zugochsen 700 — 850,
Ansetzlinge 475 — 550 , trächtige Kühe 400 — 660 , Wurstküh«
180 — 320 , trächtige Kalbinnen 450 — 750 , Iungrinder , Ali¬
bis Ijährig 180 — 300 , 1— 2jährig 280 — 450 das Stück.

Schweinepreise.
Güglingen : Milchschweine 20— 29 , Läufer 37 — 70

— Zlshofen: lMilchschweiue 22— 35 — Üaichingea: Lä»
fer 55— 70 , Nlilchschweine 26— 32 — Marbach a. N .:
Nlilchschweine 22— 31 — Nürtingen : Milchschweine 24
bis 38 — Notrweil : Nlilcksct'iveine 24— 32 .R , Läufer
56 -4t. — Spaichingcn : Milchschweine 20— 28 -4t . — Tros-
smgen: Milchschweine 21— 32 . lt oas Stück.

*
Dt« örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börscu-

VroßhandrlSpretsen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen
kebrskosten rn Zuschlag kommen. D . Schriftlich

»Slendach . den 28. Februar 1S27.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Lieb«
und Anteilnahme, die wir anläßlich de» HIn-
scheldens meines lieben Manne », unsere«
lieben Vaters , Großvater », Schwiegervater»,
Schwagers und Onkels

Michael PstMMk
erfahren durften, lagen wir unseren herzlich¬
sten Dank . Insbesondere danken wir dem
Herrn Stadtpfarrer von Zavelstein für seine
tröstenden Worte, für den erhebenden Gesang
des Gemischten Chors und den Herren Ehren¬
trägern.

3m Namen der Hinterbliebenen r
die Gattin: Katharine Pfrommer»

ged. Seeger.

Schmieh , den 27. Februar 1927.

Danksagung.

Für die vielen Beweis« herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir beim Heimgang
unserer lieben Mutter und Großmutter

geb. Vurkhardt.
erfahren durften, sprechen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank aus. Beson¬
ders danken wir dem Herrn Pfarrer Gut-
brod für seine trostreichen Worte am Grabe,
dem Herrn Hauptlehrer Jung und den
Schülern für ihren erhebenden Gesang, so¬
wie allen von nah und fern, welche sie zu
ihrer letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hiuterbliebeuen.

voWantM
VrautMrsstattunym
MckmPgeZusMmenMluna
gehMneu.geschmackvoll»

Ausführung
Verwendung beffer-bewahM

Ltosss
.«Angebots auf Wunsch

ht ^ der>̂ pMugs.

Seife«
Geifenflocke«

nuri.Eonsnlnvere!«

IM»

Aus I. April (oder Ende
März ) gut möblierte»Ama
zu vermieten.

3da Sippe « Ww.
Obere Marktstr . 87.

Zusammen oder einzeln
sofort

LZiMtk
vermies.

Sonnige Höhenlage, Bad
im Hause.

Nähere» in der Geschäfts-
stelle d». Bl.

Bessere»

Zimmer
gesucht für dauernd.

Angebote unter O. B . 12
an die Geschäftsst. ds. Bl.

N- s Zimmer«

WhllllU
sofort oder auf 1. April zu
mieten gesucht.

Von wem, sagt die Ge-
schäftsstelled». Bl.

Wohnung
gesucht.

1—s Zimmer mit Küche für
2 Personen. Angebote unter
R . H . 4S an die Geschäfts¬
stelled«. Blattes.

, »/'

«wÄtrt veckMbsi

kitte-arogeriev .L.Nisto vskl

SchSnr

Milch «»Läufer,
schweiue

hat zu vrrkausm
Hofa«t George «««

Station Altheugstett.

2 -""r, Bettstellen
für

empfiehlt

NWSi

MMKK

Carl Herzog, Eilr«tzml>?mz,Leßeksiche.

Bad Teinach.

Geschästs-Empfehlung
Der verehrten Einwohnerschaft von hier
und Umgebung zur grfl. Kenntnis, daß
ich hier in meinem elterlichen Hause ein
Malergeschäft
eröffnet habe. Ich werde bestrebt sein,
meine wette Kundschaft zu ihrer vollen
Zufriedenheit zu bedienen und bitte um
geneigten Zuspruch.
Johanne » Walz , Malergeschcist.

Farbe » — Lacke — Oele.

W .ForstamtHerrenberg

MelftWA--»lz-Verkoos.
Am Montag , den 14.

März 1927 vorm. >/,11 Uhr
in Herrenberg in der Post
aus Staatswald Distr.Lind»
ach und Ketterleshalde und
Echeidholz.:Langh .: 878 Fi.
mit fm.. 93 I., 28911, 2SS
lll., 77 IV.. 87 V.. 24 VI
Kl..- 49 Fo . mit fm: S »1.
10 IV.. 10 V. und VI Kl^
Eägh .: St Fi . mit fm: 141,
16. 10 UI. Kl : 17 Fo.
mit fm: 4 II.. 6 lll. Kl

Zuständig zum Vorzeigen
Forstwart Beck in Hildriz¬
hausen.Losverzeichnlg durch
die Forstdirektton, G. f. H.
Stuttgart.

Brave », fleißige»

»chm
für besseren Haushalt in die

gesucht.
Näher« Angaben unter

L. S . 48 an die Geschäfts¬
stelle d». Bl

Habe einen jährigen

Wolsr-mib
billig zu verkaufen. Garan¬
tiert für wachsam und treu.
Kämmerer,Neuhengstett

Hirsau.

Zum Wohnhausneubau des Herrn Hermann Wirth,
Kaufmann , werden die

Grad-, Betonier-, Manrer-,Mure».Gipser-,
Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Flaschner- vnd
Anstrich-Arbeiten vergebe«.

Bedingungen, Pläne und Arbeitsbeschriebliegen auf
dem Büro des Unterzeichneten auf.

Etwaige Angebot» find bis Samstag , den 8. Mcirz
d». 3 »., nachmittag» 4 Uhr, etnzureichen, woselbst dir
Angebote bei Herrn Wirth geöffnet werden.

Zuschlagsfrist S Tage. /
Die Wahl unter den Unternehmern bleibt sich vor-

behalten.

LrtzilMM» Bmaftk. 3» 8-i«rI,
Hirsn

Sommeukardt.

MOW » MMM
Zu meinem Neubau habe ich dir

Grab-, Betonier- «nd Manrerarbeit
aber nur Handarbeit , sowie

Flaschner-,Schmied-, Gipser-,Schreiner-, Glaser-,
Anstrlch- »nd Tapezittarbeit

tm Mtkord zu vergeben.
Pläne . Kostenvoranschlag und Bedingungen liege,

von heute ab bei mir zur Einsichtnahme auf und wolle,
schriftliche Angebote bi» Samstag , de» 8. Mür , 1927,
nachmittags 2 Ahr , abgegeben werden, die Wahl unter
den Bewerbern behalte ich mir vor, Zuschlagsfrist inner¬
halb 3 Tagen.

Sommenhardt . den 1. März 1927.

Jakob Rentschler , Löwenwirl.
Herzliche Bitte.

Unter den 98 Konfirmanden unsrer ev. Kirchengemrindr
Calw find bet der heutigen Arbeitslosigkeitviele Bedürftige.

Um Gaben für sie bit ten
Deka « Zeller . Stadtpfarrer Lang.

k
noch eingebaut, je 110X188
Cent, komplett mit geschl
Glasrückwand u. Rolläden,

Fenster sehr günstig zu ver»
Kausen. 3u erfragen bei der
Geschäftsstelled». Blatter.

ckr«

(ILsAcr/i ankÄttrsix

KCM
S

l^ bklK  lN4I0d4 ^UCSSllkO.

NWKW

Entbchrlichkeitshalber ver¬
kaufe ich einen starken

kompletten

LailWlMgea
mit ganz neuen Leitern und
neuer Truhe, der Wagen ist
3 mal z. Ausrichten. Tausch«
auch gegen Pferd oder Kuh.

LndwigEhrhardt
Anterreichenbach

Eta bereits neues

SatielkWinet
mtt Mefftngbeschlag,

Größe 82 vertauscht.
Wer, sagt die Srschäftrst.d». Bl



ik
Md«««! der Asllmes.

Obcramtsbaumwart Widinan » beabsichtigt, für sämt¬
liche Gemeindebauinwärter eine Ltägige praktische Be¬
lehrung im Obstbau zu veranstalten.

Tagesordnung:
Am7. Mär»1927. vorm.8 Uhr Bortrag im Gaschof

»um ^Bären " in Calw über Baumrrziehung und Krone»
schnitt junger Bäume . Don 10 Uhr ab praktischer Lehr¬
gang beim Windhof : Fortsetzung nachmittags 2 Uhr in
Altburg.

Am 8. Mürz 1927 Treffpunkt vormittag « 8 Uhr
bet der Station Teinach und Besichtigung der Bäume an
der Straße nach Eommenhardt : von nachmittag» l Uhr
ab desgleichen an der Staatsstraße Kentheim—Station
Teinach.

Die Gemeindebehörden werden veranlaßt , de« Ge¬
meindebaumwärtern hievon Kenntni, zu geben und die¬
sen ein angemessenes Taggeld zu verwilligen.

Calw , de« 26. Februar 1927.
Lbrramt : Rippman ».

MterberatUWstm-e
«orge » Mittwoch , de« 2. März 1927, «ach«».
»—3 Ahr, i» der »Ka ««e- (Salzgaffr ).

Deckenpfroan.LlllldstMmholz'
Berllmf.

Am Trettag . de« 11.
März 1927 werden aus

dem Gemeiudewald versteigert:
211 Eiche» mit 100 Fm.

k Buchen mi 3 Fm.
29 eichene Wagoerstangen.

Zusammenkunft vorm. 9 Uhr beim Rathau ». Aus¬
züge wollen bet Waldmeister Dong«, bestellt werde».
Autoabfahrt in Wildberg 7» , -Abfahrt in Calw 7- .

Derkenpfronu , den 28. Februar 1927.
Semei«derat.

Eladtgemelnde Nagold.
, dem am Donnerstag , den ». Wich» d».

ftattfindeude« ^
Nied . Kckmei « ». ^

3« S «..

MBieh-,S-veloe-
sowie

Nicht. «»» Rachmitt».Markt
ergeht Einladung.

Nagold , den 28. Februar 1927.
Stadtfchnltheißrnamt : Mater.

LiüvsrtWL
vi . 7 «r »«biS »»hli » r »» »vläls >vkv»e-

tllvx cksr»1t«v LpLrßutliLbsv, ckls vir i» beson-
äsr„ k»Uen sslioo mit »i, »» 5»kr im, iss. «uui
dlmljei» »srsgslt, ni» d«i »väere« ätzerses« « .
^ki »sr, »mlldkt »rtsits» lü» L»upt1»«0« d» Ltutd'
gstt , LsnUelste. 22, uvä vrser« 820 LvelMtsüe»
tn> l.Lnz«.

ver L,l » »rt » v » »«»t» »int Itz,r äj«
sgezstrllsh» Nlsäest- eewn vaa 12l4 « kt » » » »-
F »h » », stlkt »KL »bsr »o«k »lebt es«»» Hy-
ktimq»», »Ät 4is la - ösßMkk»» , tzl , N?»VA-
r»lobm V r, Sssichr üemlstvä«» »U»g»li,kig
d»tt« osä d»i ei»sw cklss» koste» äj» Luk-
.nertiioMr<>rl>,,öl »»««, »!el> »shr i» <ii« I2t««»
ßlsbsvi <i»s tzrßsbols ^ t Vo» »rbshtikde»» lüiqjluL
dsi Ms Lnk»«rtq»g ä«r tz>»»sl»!»s«n. « tt äs«
ikukn«rt»»8« t» «int äi» Vsnitv-ttmr ä»

Atirtt. LruLerrpurk» »«

Anläßlich d«» he « ta
Abend stottfindende«
Brgräbuis . dHaschiug»

fiodet in der

Brmmi Drch
vrorre » Vaarversallse«
statt. Help alle mit und kommt, wa« tanzen kann.

Das Narrenkomttee.

zart und weißfieischig
in pikanter Milchsäure

ViAmarck-
Heringe

offen> Stück TOPfg.
1 Literdose 88 Pfg.

Rollmops
offenSStück49Pfg.

1 Literdose 88 Pfg.
Gelee-

Heringe
offen Pfund 88 Pfg.
1 Ltterdose 88 Pfg

Salzgnrken
StückS Pfg.

Essiggurke«
offen Pfund 8V Pfg.

Wettere Send ««« Mb«

UM» »
20 St . 1 M . Spanische

»Ml«
per Pfd . 40 Pfg.

prachtvolle«Blumenkohl
ttt-s>«.S»ii«in-

Solil.
SchWtWMlckt

stets frisch bei

H. Nöbm
Marktplatz.

»» i-lA,

ZMÜltt
Zerauth » Pfg.
Ardttterspottttr - ^ g
Jatra » 4 g.
Tundra SP g.

nur lm

Kochmerckl

MWtt -Baei»C»lv.
Mittwoch , den 2. März,

abends 8'/» Uhr

im Lok «,.

im . Löiven ". Trettag , de« 11.
März , abend » 8V, Uh«

M»«lr-Berla«»l»iili
Der Ausschuß.MWW.llokcM

01 ^ 8 ^ 0 , cten 1. IS27
sberict , 8 vkr

Sroke Memelne
NeNonle!

0 « ctte81 'M:
Line ^ dteilunßj <ter 8ta6tlcspeü«

Neubulacĥ Zwerenberg.

Kirchliche Lrannng.
Wir beehren uns, Verwandt «, Freund « und Be¬

kannt« zu unserer am Donnerstag , den 8. Mär-
1827 mtttsg » V,12Nhrinder Kirche inZweren-
berg stattsindenden

Trauung
ftenndttchft etnzuladen.

E«ge» Nlaitz
Sohn de« -s- Soh . Jak . Klatß, Amtsdien«

in Neubulach.

A««« Ochnible
Tochter der Marttn Schajdie, Bauer in 3werrnb«rg.

Hand in Hand
«tt dem Wachs« der Auflage unser«

Blatte « geht dt« texttich« Ausftattuug.

V.

Zum NSH-Kurs
t« - <«k* ««d Maschipen-Räh ««

sWetßnähen) werden wieder

SGlekiW«lWeai>»«m.
' Sk« L HllmaW».,RlMtWlffr US.

IM
M
l«

Herren Konfektion
in neuesten Mustem und Formen

«LKKNge Mtz zo « rs «o MO 4300  svoo »»00  tzooo bis Mk. ILM»

in vielen Formen und Mustern für jede Jahreszeit Mk. L?oo Zgoo zzoo /M«
LffL-NNAe» ^0«) ztzoo bis Mk. 14goo Lodenmäntel von Mk. ggoo bis Mk. Sgoo

Pelerinen Mk. 13«) hjs Mk. ZS« _ Gummi-Mäntel von Mk. 16" bis Mk. SV°o
Windjacken Mk. Igoo bis Mk. AHoo

Ieughosen Mk. 4« bis Mk. A» — Samtkordhofen Mk. 11«>14°°^ _ _
Lederhosen Mk. S«i bis Mk. 1Z«> — Halbwollene Hofen Mk. goo bi« Mk. LI««

Paul Ränchle, am Markt, Ealw
MU" Freie Bestchtignng oh« Kaufzwangs D>W

tteute OienstsZ ob kibenäs 8 Okr

Oroker

Mi : ellllscd knorke.
l<o » tüml « ru » 8 srvüosckt

Jazzband SarMen
Hirsan.

ente Dienstag , de« 1. Mär
bet in den schön dekorierten

Räumen des

GaWssttz.MW
letzter großer

statt.
V«i se »vge «der Beteilig «», werde« die
8 schönste « Maske « prämiiert-
l». Jazzband . Anfang 7 Uhr. 1». Jazzband.
Masken batten können noch abgrholt werden im Gasthaus
zum Rößle , Hirsau , und bei Paul Sols,  Letter

der Jazzband -Carmen, Calw,  Metzgergasse 330.

Musikverein Stammheim.
Voranzeige.

Am Sonntag , de« 22. Mai ds . Ss . begehen
wir dt« Fei« unsere,

sWrlses Bestehens
verbunden mit Preisfpielen.

Die Bezirks - und Nachbarvereine werden gebeten,
diesen Tag für uns freihalten zu wollen.

Die Borstandschaft.

GeschSftsWergabe.
Ich ertaube mir, meiner werten Kundschaft die

Mitteilung zu machen, daß ich aus Gesundheitsrück¬
sichten mein Herrenmaßgeschäft ab 1. März ds. Is.
an Herrn Immanuel Hagenlocher  über¬
geben habe. Für das mir während meiner 20jährigen
Wtigkrtt am hiesigen Platze eutgegengebrachte Ver¬
trauen danke ich verbindlichst und bitte, dieses Ver¬
träum auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Hochachtungsvoll
E «« st Sterke , Schneidermeister.

Geschäft- Übernahme.
Ich übernehme am heutigen Tage da»

!H« rren « atzgeschSft
Ides Herr« Grnst Werke , hie «, Bahnhofsteatze 40r
l und bitte, da» meinrm Vorgänger entgegcngedrackt?
IVerträum auch aus mich übertragen zu wollen. Au
I Grund « einer langjährigen Tätigkeit al» 1. Kraft de
d«r Slkmo K. Ziegler-Stuttgart , bin ich in der Lage.

Imeti« wer« Kundschaft zu ihrer vollsten Zufriedenheit
lzn bedimen. Vlelih-eing bttna « ich zur Kenntnls-
I«ahme, daß mein« schönen Frühjahrsnruheiten bereits
!etngttrosfen sind.
l Einem geschätzt« Zuspruch sehe ich gerne entge¬
hn und zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung
S« « a«uel Hage nlocher.

Bestellungen
aufSaat- «. Speise-

Kartoffeln
«t« mt ««tsgege«

-nrs >

iiiectxlos« (8 kM« ter) 72 Ltg. rttldneT
«wpttaMrd « kvü« « ä knLsckveiü, 8ttr»ckte-
) ä >LtL, « tMUUcb tu -ipotdrbra uvcl Drogerie«.
- iwbso k» llaä lUedcurell: äpotbrll « K. dtobl»
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